
SCHN Verstehen, Lieben und Glauben erschheben IDER ist denn auch in VOI-

züglıcher Weise gelungen, und können WITr abschließen dem ı1eTr ANSC-
zeıgten Buch 1Ur eıne weıte Verbreitung in en Kırchen und Konfess10-
HCH wünschen.

Johannes Heinrich Schmid

eıtere L .aıteratur:

Calvinus Sacrae Scripturae Professor: Calvin Confessor of Holy
Scripture. Hg Wılhelm Neuser. Tan Rapıds: Eerdmans, 994 IF
S: 39,50

Hans-Jürgen (J0ertz Antıiklerikalismus Un Reformation: Sozialgeschichtli-
che Perspektiven. Kleıne Vandenhoeck-Reıihe ST Göttingen: Vanden-
oeC uprecht, 995 140 S 22,80

ern Hamm, Bernd Moeller und Dorothea Wendebourg Reformations-
theorien: Ein kirchenhistorischer Disput über Einheit Un 1e.  a der
Reformation. Öttıngen: Vandenhoeck uprecht, 995 139 S
24 .80

Thomas üller. Kirche zwischen 7Zzwel Welten Die Obrigkeitsproblematik
hei Heinrich elilchıi0r Mühlenberg der deutschen Lutheraner INn Pennsyl-
Vanıda. Transatlantısche Historische Studien Stuttgart Steiner, 994
302 S 120,—

Quellen ZUr Reformation 3}Va Hg uth Kastner. Ausgewählte Quel-
len ZUT deutschen Geschichte der Neuzeıt. Freiherr VO Stein-Gedächt-
nısausgabe, Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft, 994
553 S D 04 ,— (für Miıtglieder

tupperich. Westfälische Reformationsgeschichte: Historischer
UÜberblick un theologische Einordnung. Beiträge ZUT Westfälischen Kir-
chengeschichte Bielefeld Euther. 993 265 C 48 ,—

Neuzeıt

Das Antlitz (rottes IM Anltlıitz des Menschen: Zugänge Johann Kaspar
Lavater. Hg arl Pestalozzı und Horst Weıigelt. ‘hbeıten ZUT Geschichte
des Piıetismus 31 Ööttıngen: Vandenhoeck uprecht, 994 355 5: 17
Abb.. 138,—

Im November 991 gedachte Ianl in Zürich mıt einem Symposıon der 250
Wiederkehr des Geburtstages VonNn Johann Kaspar Lavater (1741-1801). Der
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vorlıiegende Band nthält dıe ZWanzıg Vorträge, dıe während dieser Vo

Zwinglıvereın Zürich in 7Zusammenarbeiıt mıt der Hıstorischen Kommıissıon
ZUT Erforschung des Pıetismus veranstalteten agung gehalten wurden. Ihre
Bandbreite spiegelt das weıtgespannte Interesse Lavaters und macht deut-
HEN: »welche mannıgfaltiıgen Impulse VOoNn dıiesem rastlos tätıgen, ach VvIe-
len Rıchtungen aufmerksamen und Kontakte knüpfenden Geılst auf Theolo-
o1€ und Kırche, Literatur und Kunst, Psychologıe, Pädagogık und Polıtik
1im 18 Jahrhundert ausgingen« (S In seinem umfTfangreıichen Werk be-

GE sıch y»mıt theologischen, pastoral-theologischen, pädagogıischen,
psychologıschen und physıognomiıschen SOWIE polıtısch-patriotischen The-

(S 79) Infolgedessen eröffnen sich Sanz unterschiedliche Zugäange
Lavater. Dem trägt der Tagungsband Rechnung, indem GE Lavater als

eologe S 23-165) und Physıognomıiker (S 166-259) vorstellt und se1in
Verhältnıis den Zeıtgenossen S 260-347) erortert.

TOIINe wırd der sorgfältig edierte Band mıt der Wıedergabe des eiınfüh-
renden Vortrages Von Max ehrl*1ı ber y>Lavater und das geistige Zürich«<
(S 9-22) Br stellt heraus, daß Lavater sıch ZW alr »SeIN SaNzZCS en hın-
Urc als Dıchter« gab, GE »aber zuerst und zuletztvorliegende Band enthält die zwanzig Vorträge, die während dieser vom  Zwingliverein Zürich in Zusammenarbeit mit der Historischen Kommission  zur Erforschung des Pietismus veranstalteten Tagung gehalten wurden. Ihre  Bandbreite spiegelt das weitgespannte Interesse Lavaters und macht deut-  lich, »welche mannigfaltigen Impulse von diesem rastlos tätigen, nach vie-  len Richtungen aufmerksamen und Kontakte knüpfenden Geist auf Theolo-  gie und Kirche, Literatur und Kunst, Psychologie, Pädagogik und Politik  im 18. Jahrhundert ausgingen« (S. 5). In seinem umfangreichen Werk be-  faßte er sich »mit theologischen, pastoral-theologischen, pädagogischen,  psychologischen und physiognomischen sowie politisch-patriotischen The-  men« (S. 79). Infolgedessen eröffnen sich ganz unterschiedliche Zugänge  zu Lavater. Dem trägt der Tagungsband Rechnung, indem er Lavater als  Theologe (S. 23-165) und Physiognomiker (S. 166-259) vorstellt und sein  Verhältnis zu den Zeitgenossen (S. 260-347) erörtert.  Eröffnet wird der sorgfältig edierte Band mit der Wiedergabe des einfüh-  renden Vortrages von Max Wehrli über »Lavater und das geistige Zürich«  (S. 9-22). Er stellt heraus, daß Lavater sich zwar »sein ganzes Leben hin-  durch als Dichter« gab, er »aber zuerst und zuletzt ... doch Gottesmann und  Theologe« (S. 13) war. Für diese Einschätzung sprechen nicht zuletzt die  heute noch erhaltenen oder belegten 1.783 Predigten Lavaters. Vor allem seit  1768 habe er »zu einem radikalen, unbedingten und darum nun zuversichtli-  chen Christusglauben« gefunden, der sich in einem Biblizismus von >fast  stürmischer Glaubenszuversicht« äußerte. Dabei verschoben sich allerdings  die Gewichtungen. »Christus wird aus dem heilsgeschichtlichen Mittler eine  jederzeit erfahrbare, gegenwärtige Kraft und Wirklichkeit. Ja, wenn die Er-  lösung durch Christus ernstzunehmen war, dann mochte der gläubige, chri-  stusförmig gewordene Mensch sogar selbst übernatürliche Kräfte spüren«  (S. 14). Dadurch kam Lavater auch zur Apokatastasis, der Wiederbringung  aller Dinge. Wohl mit Rücksicht auf die Zürcher Zensur behandelte er sie  vorsichtig, war aber der Überzeugung, daß der Gott der Liebe die ewige  Verdammnis der Sünder nicht zulassen könne (S. 15). Auch Lavaters monu-  mentale >Physiognomik<« (allein seine heute in der Porträtsammlung der  Österreichischen Nationalbibliothek befindliche entsprechende Sammlung  umfaßt ca. 22.300 Blätter!) ist von seiner Theologie her zu begreifen. Nicht  umsonst steht als Motto »Gott schuf den Menschen sich zum Bilde« über  dem Werk. Deshalb kann »man sagen, daß Lavaters Physiognomik nichts  anderes ist als die Suche des Gesichts Christi« (S. 18).  Die Vorträge zu >Lavater als Theologe«<, auf die wir uns hier beschränken,  beginnen mit einem ganz nach den Quellen gearbeiteten Aufsatz von Ger-  hard Ebeling: >Genie des Herzens unter dem genius saeculi — Johann Caspar  Lavater als Theologe« (S. 23-60, davon S. 36-60 Anmerkungen!). Wie Wehr-  li betont auch Ebeling den Christozentrismus Lavaters und seinen ständigen  Bezug auf die Bibel. Sie »hatte für ihn von Anfang an eine unangefochtene  Zdoch Gottesmann und
Theologe« S 13) W dl. Fuür diese Eınschätzung sprechen nıcht zuletzt dıe
heute och erhaltenen oder elegten 783 redigten Lavaters. Vor em seı1it
768 habe C »Zu einem radıkalen, unbedingten und arum NUN zuversıichtlı-
chen Chrıstusglauben« gefunden, der sıch In einem Bı  1Z1SMUS Von yfast
stürmıscher Glaubenszuversicht« außerte. e1 verschoben sıch allerdings
die Gewichtungen. y»Chrıistus wırd AaUus dem heilsgeschıichtlıchen ıttler eiıne
jederzeıt erfahrbare., gegenwärtige Kraft und irkliıchkeit Ja, WEn dıe KTt-
lösung urc Chrıstus ernstzunehmen WALl, dann mochte der gläubige, chrı-
stusförmi1g gewordene Mensch selbst übernatürliche Kräfte Sspuren«
(S 14) Dadurch kam Lavater auch ZUE Apokatastasıs, der Wıederbringun
er ınge Wohl mıt Rücksıicht auf die Yürcher Zensur behandelte SE S1e
vorsichtig, WAar aber der Überzeugung, daß der Gott der I6 die ewige
Verdammnıis der Sünder nıcht zulassen könne (S 13) uch Lavaters INONU-

r_r_1entale >Physiognomik« (alleın seine heute in der Porträtsammlung der
ÖOsterreichischen Natıonalbibliothek befindliıche entsprechende ammlung
umfalt a  er ist Von selner Theologıe her egreıfen. 1C
umsonst steht als Motto »Gott SC den Menschen sıch ZU Bılde« ber
dem Werk Deshalb kann sagen, daß Lavaters Physiognomik nıchts
anderes ist als dieu des Gesiıchts Christ1i« (S 18)

Diıe Vorträge y>Lavater als Theologe«, auf dıe WIT uns Jjer eschränken,
beginnen mıt einem Sahnz ach den Quellen gearbeıteten Aufsatz VOI Ger-
hard Ebeling: >Genı1e des Herzens unter dem geNIUS saeculı Johann Caspar
Lavater als Theologe« S 23-60, davon 36-60 Anmerkungen!). Wıe Wehr-
11 betont auch Ebeling den Christozentrismus Lavaters und seinen ständıgen
Bezug auf dıe S1ıe »hatte für ıhn VON ang eıne unangefochtene
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Autoriı1tät VOINN 1ILUNNCICI Evıdenz Das durchziıeht WIC CIMn en SCIMN

Leben« (S 26) Gegensätzlichen Empfindungen WAar GT gleichwohl SC-
SETIZ deren Spuren SCINCIN Werk die Forschung Nal langem dıskutiert
Ebeling geht davon aus daß Lavater »zwıschen der Sturm und-Drang ase
der sıebziıger re und der Uurc dıe Französısche Revolution überschatte-
ten etzten Dekade des Jahrhunderts C1NC Perijode denkerischer ertiefung
durchlaufen« hat »nıcht etwa Gegensatz Konzentratıon auf
und Christus sondern zugunsten iıhrer desto lebendigeren Erfassung« (S
27) Auf dieser Basıs kann Ebeling ıhm auch OIRE aktuelle edeutung abge-
1INNeN M1 GE SCINCN tiefschürfenden Beıtrag abschließt » Wıe Ur ganz
WECN1ISCH Theologen zumal der Neuzeıt SIN Lavater die Jau-
bensgewıßheıt als den Kardınalpunkt << Und damıt hat 61 61 rage
a  äck1g aufgegeben dıe mıiıtten Zerfall des Chrıistentums das Zentrum
des christlıchen aubens etrifft Uns als Christen und Theologen kann das
Sal nıcht andrängend Herzen gehen Fuür diese Herausforderung SC
Lavater weıt ber Zürich hınaus gedankt« S 33)

aas Hu1zıng handelt ber y Verschattete Epıphanıe Lavaters phys10-
gnomischer Gottesbewel1s< S 61 78) Se1ın systematıischer Beıtrag 1st nıcht
leicht zugänglıch Was nıcht zuletzt der komplızierten Sprache anzulasten
1St (zZ 65 » dıe Entscheidungsmetaphorı der Kerygma- I’heologıe
ntıpode ZU neoapokalyptischen Stıil mess1anıscher und unıversalge-
schichtlicher Theologıie SC1I «) Knapp und PTAZISC 1St dagegen der Auf-
satz VOon Horst Weıgelt ber > [ avater und dıe Frömmuigkeıt« (S 79 91
Frömmigkeıt 1ST ach SCINCEN Ergebnissen für Lavater »C11NCcC Angelegenheıt
des Herzens S1C 1ST gegenüber theologıschen Lehrsätzen ungebunden und
unabhängıg VON bestimmten Rıten« (S SOT) Deshalb konnte b sıch auch
den kultischen Bräuchen der Konfessionen gegenüber recht unbefangen
verhalten und C1Ne solche Frömmuigkeıt überall selbst außerhalb des Chr1-
tentums finden (S 85) Iiese Haltung machte iıhn SchheBblıc fre1 ZUT
101 weltabgewandter oder weltverneinender Spirıtualitä skrupulö-
SCH Formen relıg1ıösen Lebens und Frömmıigkeıt »dıe sıch edın-
gungslos bestimmten theologischen OpO1 Oriıentierte« (S 8/) Das
schützte Lavater allerdiıngs nıcht davor selbst Frömmigkeıtsformen
geraten »dıe ach evangelischem Verständnis theologisc aum och
verantworten SINd« (S 88)

Rudolf Dellsperger behandelt > Lavaters Auseinandersetzung mıiıt dem
Deismus Anmerkungen Synodalrede vVvon S 101) Su-
keyoshı Shımbo analysıert y>Geıisterkunde und Apokatastasıs-Rezeption be1
Lavater und Jung-Stilling« (S 102 H3) Gisela Luginbühl er schreıbt
ber IX thun, Wäas Sokrates gethan hätte«: Lavater, Mendelssohn
und Bonnet ber dıe Unsterblichkeit« S 134 148, davon dıe Hälfte An-
merkungen). Klaus Martın Sauer SCHAHEBILIC beschreibt yÖffentliche Lehrer
und Stellvertreter Jesu. Lavaters Predigttätigkeit Zürich«< S 149- 165)
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Als Schwerpunkte seiner Verkündigung stellt ST heraus: »Erkenntnis und
Nachempfindung richten sıch auf Jesus; ist dıe Annäherung Gott
möglıch ernun Tugend und Glückselıigkeıit sınd dıe emente des Dre1-
klangs, der Lavaters Predigten immer wıieder durchzıeht« S 154) Ver-
nunft, menschlıiches GewIissen und bıblısche enDarung standen iıhm
ohne Wıderspruch €e1 als Möglıchkeıiten richtigen (Gjottes- und Men-
schenkenntnis Z Verfügung. bschlıeßend welst Sauer darauf hın, da
Lavater eIu. und Empfindung in dıe Predigt einführte« und sıch da-
Urc ber »dıe enge se1iner zeıtgenössıischen ollegen deutlich« heraus-
hob S 157) Eın Personenregıister S 348-354:; auf eın Sachregister wurde
leider verzichtet) beschließt den Band, der auf vielfältige Weıise Cue E
gaänge Lavater eröffnet.

utz VonN Padberg

Werner ellardı Die Vorstufen der ollegia pietatis hei Philipp aKO. Spe-
Ne  - IVG onographıen und Studienbücher 388 (Heßen Brunnen, 994
159 S 39,—

Habent SUd Jata ıbelli selten ist die emerkung VON Terentianus Maurus
zutreffend SCWESCH w1e be1 dem Buch Von ellardı, das 1in der Jlat seine

Geschichte hat [Das Werk wurde 93() VoNn der Evangelısch-Theologischen
der Uniiversıtät Breslau mıt einem Preıis ausgezeichnet und als Dis-

sertatıon ANSCHOMMECN. uTgrun der damalıgen prekären Wırtschaftslage
belıeß ellardı be1 den geforderten sechs maschıinenschriftlichen Xxem-
plaren und verzıichtete auf den ruck seiner Arbeıt Bereıts 934 erschıen
seine Habilitationsschrift Die Geschichte der »Christlichen Gemeinschaft«
IN raßburg OF Der Versuch einer zweılten Reformation (Nach-
druck New York, ıne wıssenschaftlıche Karrıere wurde ellardı als
aktiıvem ıtglıe der ekennenden Kırche und offenem egner des Natıo-
nalsozialısmus jJedoch verwehrt. Statt dessen wurde CT 936 illegaler Be-
auftragter des Büros rüber, wofür späater se1in Name in das "Tal der Ge-
rechten« in der Gedenkstätte Yad Vashem In Jerusalem aufgenommen WUT-
de ellardı wurde Ende 946 aus Schlesien ausgewlesen und mußte se1ine
Bıblıothek zurücklassen. IC zuletzt deshalb 94 / einen Ruf
dıie Kırchliche Hochschule Berlın ab und wiırkte seıtdem als Pfarrer 1m
Evangelischen Dıakonievereıin Zehlendorf. Eın xemplar se1ıner Dissertatıi-

geriet auf verschlungenen Pfaden ach arburg, daß Jetzt der ruck
möglıch wurde. Das Erscheinen selıner Arbeıt hat Werner ellardı leider
nıcht mehr erlebt, DE ist Oktober 993 1m neunzı1igsten Lebensjahr
heimgerufen worden.
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